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Anlage 1 
 
Umweltbericht 
zum Bebauungsplan Nr. 19 „Südlich Kleiststraße“ - Essinghausen - 
 
Der Umweltbericht liegt als gesonderter Teil der Begründung die Belange des Umweltschutzes dar.  
 
1. Einleitung 
 
1.1 Kurzdarstellung der Ziele und Inhalte des Bebauungsplanes: 
 
Das Plangebiet liegt im Süden des Ortsteils Essinghausen angrenzend an ein bestehendes dörfliches 
Wohngebiet (Norden). Östlich grenzt eine landwirtschaftliche Fläche (Weide) an den Geltungsbereich. 
Südlich im Anschluss an diesen Bereich grenzt das Landschaftsschutzgebiet L 30/31 a mit seinen 
landwirtschaftlichen Flächen.  
 
Die betroffenen Grundstücke liegen nicht im Bereich eines rechtsverbindlichen Bebauungsplanes. Sie 
liegen teilweise im Innenbereich und teilweise im Außenbereich. Der Innenbereich endet an den Ge-
bäudekanten im Süden und Osten der Wohn- bzw. Bürogebäude. Eine Bebauung mit Wohngebäuden 
auf dem Grundstücksteil, der dem Innenbereich zuzuordnen ist, ist zulässig. 
 
Der südwestliche Planbereich war bis vor kurzem mit Siloanlagen bebaut, von denen derzeit lediglich 
die Fundamente und die Sohlplatte übrig geblieben sind. Der vorhandene Turm und die angrenzende 
Überdachung sollen ebenfalls entfernt werden. Das Grundstück ist derzeit fast vollständig versiegelt, 
da auch die verbleibenden freien Zufahrts- bzw. Rangierflächen um die Siloanlage herum mit Beton 
befestigt wurden. 
Der südliche Teil des Flurstückes 3/8 wird derzeit als Gartenfläche genutzt. Angrenzend, auf dem Flur-
stück 4/1, befindet sich eine landwirtschaftliche Lagerhalle.  
 
Ziel ist es einerseits, an Stelle der alten Siloanlagen gemäß den Festsetzungen des Flächennutzungs-
planes ein Dorfgebiet mit zweigeschossigen Gebäuden anzusiedeln. Andererseits soll gleichzeitig eine 
Entsiegelung der versiegelten Flächen sowie analog der Darstellungen des Flächennutzungsplanes ei-
ne bessere Einbindung in die Landschaft in Form einer Ortsrandeingrünung entlang der südlichen und 
östlichen Grenze des Geltungsbereiches erreicht werden.  Auf den Flurstücken 3/8 und 4/1 soll mit-
tels des Bebauungsplanes eine Nachverdichtung bei gleichzeitiger Abrundung des Ortsrandes erreicht 
werden. 
Um diese Ziele verwirklichen zu können, soll der Bebauungsplan Nr. 19 (Südlich Kleiststraße) - Essing-
hausen - aufgestellt werden, um hier eine der dörflichen Situation angepasste Wohnbebauung zu er-
möglichen. Die Erschließung dieser neuen Wohnbaugrundstücke wird über zwei private Stichstraßen 
im Norden und Westen des Planbereichs erfolgen. 
 
Für den derzeit unbebauten Bereich des Plangebiets, welcher zz. fast vollständig als versiegelte Fläche 
anzusprechen ist, sind durch die Umsetzung der Planung voraussichtlich negative Auswirkungen und 
Effekte auf die im Rahmen der Umweltprüfung zu untersuchenden Schutzgüter Boden, Tiere, Pflanzen, 
Landschaft und Klima nicht zu erwarten. Durch die neue Planung ist vielmehr eine Aufwertung des 
Natur- und Landschaftshaushaltes in diesem Bereich zu erwarten. Mögliche negative Auswirkungen 
auf den Naturhaushalt sind dagegen auf dem unbebauten Teil des Flurstückes 3/8 möglich und müs-
sen noch näher überprüft werden.   
Die vorhandenen Bäume entlang der Südgrenze sollen künftig erhalten bleiben. 
 
 
Der Planbereich umfasst insgesamt rd. 8.451 m². 
 
Er gliedert sich in ein Dorfgebiet (MD = 3.329 m²/Südosten) mit landwirtschaftlicher Lagerhalle und 
in ein Eingeschränktes Dorfgebiet (Mde = 4.653 m²/restliche Fläche) mit Ausschluss von Wirtschafts-
stellen landwirtschaftlicher Betriebe und den dazugehörigen Wohnungen und Wohngebäuden. 
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Im Eingeschränkten Dorfgebiet soll in Anlehnung an die nördlich anschließende bereits vorhandene 
Einfamilienhausbebauung eine Wohnbebauung in offener zweigeschossiger Bauweise mit einer 
Grundflächenzahl von 0,6 entstehen, welche sich zugleich der dörflichen Situation im nördlichen Be-
reich anpasst. Die Fläche der neuen Wohnbaugrundstücke beträgt insgesamt 4.898 m². 
 
Die private Straßenfläche umfasst 469 m², die Fläche mit ebenfalls privater Pflanzbindung 1.140 m². 
 
 
1.2 Umweltschutzziele aus einschlägigen Fachgesetzen und Fachplanungen 
       und ihre Bedeutung für den Bauleitplan 
 
Baugesetzbuch: Sparsamer und schonender Umgang mit dem Boden 
 

Ein vorrangiges Ziel des Bebauungsplanes ist, im Ortsteil Essinghausen die Entsiegelung der versiegel-
ten Flächen sowie eine Nachverdichtung von verkehrlich gut angeschlossenen Flächen bei gleichzeiti-
ger Abrundung des Ortsrandes zu fördern. Mit dieser Maßnahme wird dem § 1 a Abs. 2 Satz 1 BauGB 
entsprochen: „Mit Grund und Boden soll sparsam und schonend umgegangen werden; dabei sind zur 
Verringerung der zusätzlichen Inanspruchnahme von Flächen für bauliche Nutzungen die Möglichkei-
ten der Entwicklung der Gemeinde, insbesondere Wiedernutzbarmachung von Flächen, Nachverdich-
tung und andere Maßnahmen zur Innenentwicklung, zu nutzen sowie Bodenversiegelung auf das not-
wendige Maß zu begrenzen.“ 
 
Baugesetzbuch i. V. m. Bundesnaturschutzgesetz: Eingriffsregelung 
 

Für das anstehende Bebauungsplanverfahren ist die Eingriffsreglung gemäß § 1 a Abs. 3 BauGB 
i. V. m. § 21 Abs. 1 BNatSchG beachtlich, welche im Rahmen der Umweltprüfung durchgeführt wird. 
 
Bundesimmissionsschutzgesetz: Gewerbeimmissionen 
 

Bezogen auf die auf das Plangebiet einwirkenden/ausgehenden Immissionen ist das Bundesimmissi-
onsschutzgesetz zu berücksichtigen. Zu betrachten sind im Rahmen des Bauleitplanverfahrens die 
Lärmimmissionen durch den landwirtschaftlichen Betrieb innerhalb des Geltungsbereiches. 
 
Landschaftsrahmenplan und Landschaftsplan:  
 

Im Rahmen des Bebauungsplanverfahrens werden zur Beschreibung und Bewertung der Auswirkungen 
auf die Schutzgüter u. a. der gemäß § 6 NNatG aufgestellte Landschaftsplan der Stadt Peine und der 
gemäß § 5 NNatG aufgestellte Landschaftsrahmenplan des Landkreises Peine herangezogen. 
 
 
2. Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen 
 
Menschen 
Beschreibung: Überplant wird hier im südwestlichen Planbereich eine Fläche, die bis vor kurzem mit Siloan-

lagen bebaut war. Der gesamte Bereich war daher aufgrund von Lärmimmissionen durch 
diese Betriebe, hier speziell Lärmimmissionen durch den Zu- und Abgangsverkehr, als vorbe-
lastet anzusehen. In diesem Bereich wird durch die Planung die Schaffung neuen Wohnraums 
ermöglicht. Des Weiteren werden die Flurstücke 3/8 (Gartenfläche) und 4/1 (landwirtschaft-
liche Lagerhalle) überplant. 

Bewertung: Die Beseitigung der Siloanlage führt zur Minderung der davon ausgehenden Lärmimmissi-
onen. Vom Neubaugebiet selbst sind keine nennenswerten Störungen zu erwarten. 
Staub- und Geruchsentwicklungen gehen vom Baugebiet ebenfalls nicht aus. 
Sonstiges: 
Die zusätzliche Schaffung von Wohnraum in Form einer Nachverdichtung ist für den Men-
schen als positiv zu betrachten. 

Wechselwirkungen: keine 
Bezug: Punkte 3., 4. u. 5. der Begründung  
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Tiere 
Beschreibung: Der südwestliche Planbereich ist derzeit fast vollständig versiegelt, da sowohl die von der 

Siloanlage übrig gebliebenen Fundamente und die Sohlplatte wie auch die verbleibenden 
Zufahrts- bzw. Rangierflächen um die Siloanlage herum mit Beton befestigt wurden.  
Der östliche von der Änderung betroffene Planbereich ist bereits mit zwei eingeschossigen 
Einfamilienhäusern und einer landwirtschaftlichen Lagerhalle bebaut. Die privaten Hausgär-
ten sind geprägt durch eine strukturarme Begrünung (z. B. Rasen, Ziergehölze/-pflanzen). 
Diese Grünbereiche bieten Lebensräume für die Tierwelt. Diese sind bereits durch ihre Lage 
mit Störungen durch Menschen und Maschinen (z. B. Kraftfahrzeuge, landwirtschaftliche 
Maschinen, Rasenmäher) belastet. Insgesamt ist der Bereich den „anthropogenen, vorwie-
gend versiegelten Biotoptypen“ (durch menschliches Handeln geschaffene oder beeinflusste, 
vorwiegend versiegelte Lebensraumtypen) zuzurechnen. 
Von der Planung ist gemäß dem Landschaftsplan der Stadt Peine das Wiesenvogelbrutgebiet 
„Grünlandkomplex Essinghausen - Woltorfer Holz“ am Rande berührt, in dem Kiebitze und 
Braunkehlchen brüten. 

Bewertung: Für die nun zur Bebauung vorgesehenen Flächen wäre die Umsetzung der Wohnnutzung mit 
keinen gravierenden negativen Auswirkungen für die Tierwelt verbunden, da die Flächen 
bereits Störungen durch Menschen und Maschinen unterliegen. Zudem ist davon auszugehen, 
dass entsprechend der umgebenden Bebauung Hausgärten angelegt werden, welche der 
Tierwelt als Lebensräume weiterhin zur Verfügung stünden. Lediglich die direkt überbauten 
Bereiche würden im Lebensraum der Tierwelt zu Einschränkungen führen. 
Gleichzeitig wird ein neuer Lebensraum durch die festgesetzten Baum- und Strauchpflanzun-
gen geschaffen. Erhaltenswerte Bäume bleiben erhalten und bieten den Vögeln weiterhin 
Nistmöglichkeiten. Die Aufstellung des Bebauungsplanes wird insgesamt zu keinen bedeu-
tenden Veränderungen gegenüber dem bisherigen Zustand führen. Spürbare negative Aus-
wirkungen auf die Tierwelt sind nicht zu erwarten. Durch die Planung ist vielmehr eine Auf-
wertung des Naturhaushaltes im Bereich der ehemaligen Siloanlage erwartet. 

Wechselwirkungen: Tiere tragen zur Verbreitung von Pflanzen bei. Die Verdrängung von Tieren kann die Ausbrei-
tung einer Pflanzenart behindern. Da keine erheblichen Auswirkungen auf die Tierwelt zu 
erwarten sind, trifft dies auch auf die Wechselwirkungen zwischen Tier und Pflanze zu. 

Bezug: Punkte 3., 4. u. 5 . der Begründung 

 
Pflanzen 
Beschreibung: Der nördliche von der Änderung betroffene Planbereich ist bereits vollständig mit einge-

schossigen Einfamilienhäusern bebaut. Die privaten Hausgärten sind geprägt durch eine 
strukturarme Begrünung (z. B. Rasen, Ziergehölze/-pflanzen). 
Die restlichen privaten Grünbereiche unterliegen einer mehr oder weniger ausgeprägten 
gärtnerischen Pflege. Insgesamt ist der Bereich den „anthropogenen, vorwiegend versiegelten 
Biotoptypen“ zuzurechnen. Die dort vorhandenen Bäume bleiben erhalten. Im südlichen Teil 
des Flurstücks 2/3 ist keine Vegetation vorhanden. 
Schutzgebiete sind nicht betroffen. 

Bewertung: Die Aufstellung des Bebauungsplanes im Bereich des Eingeschränkten Dorfgebietes im Osten 
wird durch mögliche zusätzliche Überbauung zu Veränderungen gegenüber dem bisherigen 
Zustand führen. Für den nördlichen Bereich des Bebauungsplanes sind entsprechend keine 
bedeutenden Veränderungen gegenüber dem bisherigen Zustand des Schutzgutes „Pflanze“ 
zu erwarten. 
Für den Westen gilt im Falle der Umsetzung einer Wohnnutzung auf der bisherigen Silofläche, 
dass bei entsprechender Entsiegelung zusätzliche Flächen der Pflanzenwelt zu Verfügung 
stehen werden. 
Für die restlichen Flächen dieses Bereichs ist davon auszugehen, dass: 
- entsprechend der umgebenden Bebauung Hausgärten angelegt werden, welche der Pflan-

zenwelt als Lebensräume weiterhin zur Verfügung stünden, 
- die im Bebauungsplan festgesetzten Kompensationsanpflanzungen umgesetzt werden und 
- die vorhandenen Bäume erhalten bleiben. 

Wechselwirkungen: Pflanzen können Nahrungsgrundlage für Tiere sein. Einzelpflanzen und Pflanzenbestände 
werden von Tieren als Lebensraum genutzt. Da spürbare Beeinträchtigungen auf die Pflan-
zenwelt lediglich für die tatsächlich neu überbauten und versiegelten Flächen zu erwarten 
sind, werden die Wechselwirkungen mit dem Schutzgut „Tier“ nicht gravierend ausfallen. 
Zusätzlich kommen die Kompensationsmaßnahmen für das Schutzgut „Boden“ auch dem 
Schutzgut „Pflanze“ zugute und somit schlussendlich auch dem Schutzgut „Tier“. 

Bezug: Punkte 3., 4. u. 5. der Begründung 
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Boden 
Beschreibung: Der Planbereich ist insgesamt den „anthropogenen, vorwiegend versiegelten Biotoptypen“ 

(durch menschliches Handeln geschaffene oder beeinflusste, vorwiegend versiegelte Lebens-
raumtypen) zuzurechnen. Bodenversiegelung durch Gebäude (vor allem durch die ehemalige 
Siloanlage), Straßen, Wege, Terrassen usw. zerstört alle natürlichen Funktionen des Bodens 
(Puffer-, Speicher- und Filterfunktionen). Die Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts in Bezug 
auf den Aspekt Boden ist bereits stark eingeschränkt. 
Der vorhandene Hausgarten (Flurstück 3/8) wird von den Anwohnern intensiv genutzt und 
trägt zur Durchgrünung dieses Siedlungsbereichs bei. Diese bisher intensiv genutzte Teilflä-
che innerhalb des Planbereichs, welche etwas tiefer liegt als das Straßenniveau, soll nach der 
Änderung des Bebauungsplanes einer der Umgebung angepassten Wohnnutzung zugeführt 
werden. 

Bewertung: Der Boden innerhalb des Planbereichs ist in weiten Teilen bereits stark durch menschliches 
Handeln überformt (z. B. Zerstörung des natürlichen Bodenprofils durch Bebauung; Nutzung 
und Pflege der Hausgärten). 
Die Aufstellung des Bebauungsplanes wird für den Bereich der geplanten zusätzlich Wohn-
bebauung zu bedeutenden Veränderungen in Bezug auf das Schutzgut Boden (durch z. B. 
Abgrabung, Anschüttung, Bodenverdichtung, Versiegelung) gegenüber dem bisherigen Zu-
stand führen. Entsprechende Maßnahmen zur Kompensation dieser Eingriffe sind im Bebau-
ungsplan festgesetzt. 
Für das bereits bestehende Wohngebiet und den Bereich der landwirtschaftlichen Hofstellen 
ist von keinen bedeutenden negativen Auswirkungen auszugehen, da hier nur geringfügige 
Eingriffe zu erwarten sind. 
Positiv auf den Schutzgut „Boden“  wirkt sich die Entsiegelung der ehemaligen Siloanlage 
aus. 

Wechselwirkungen: Der Boden ist Standort für Pflanzen. Da für einen Teilbereich zusätzliche Bodenversiegelun-
gen zu erwarten sind, ist an dieser Stelle von Auswirkungen auf den Pfad Boden - Pflanze 
auszugehen. Zusätzlich kommen die Kompensationsmaßnahmen für das Schutzgut „Boden“ 
auch dem Schutzgut „Pflanze“ zugute. 

Bezug: Punkte 3., 4. u. 5. der Begründung/Eingriffsregelung als Teil des Umweltberichts 

 
Grundwasser 
Beschreibung: Der Planbereich ist insgesamt den „anthropogenen, vorwiegend versiegelten Biotoptypen“ 

(durch menschliches Handeln geschaffene oder beeinflusste, vorwiegend versiegelte Lebens-
raumtypen) zuzurechnen. Aus diesem Grund ist der Oberflächenabfluss bereits erhöht und die 
Grundwasserspende gesenkt. Die Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts in Bezug auf den 
Aspekt Grundwasser ist bereits eingeschränkt. 
Das Flurstück 3/8 wird intensiv als Hausgarten genutzt. Es liegt tiefer als das Straßenniveau 
und soll nach der Aufstellung des Bebauungsplanes einer der Umgebung angepassten Wohn-
nutzung zugeführt werden.  
Das Gebiet liegt außerdem unmittelbar am Wellengraben, und ist somit bei starken Nieder-
schlägen sehr stark gefährdet, überflutet zu werden. Als Anlage liegt der Begründung eine 
grafische Darstellung der simulierten Überstauhäufigkeiten des Wellengrabens bei. 

Bewertung: Im Bereich der geplanten neuen Bebauung wird sich die Grundwassersituation für die zusätz-
lich konkret überbauten und versiegelten Flächen infolge des Versiegelungsgrades > 50 %, 
verändern. Für das bereits bestehende Wohngebiet und den Bereich der landwirtschaftlichen 
Hofstellen ist von keinen bedeutenden negativen Auswirkungen auszugehen, da hier nur 
geringfügige Eingriffe zu erwarten sind. Die Entsiegelung der Flächen im Bereich der ehema-
ligen Siloanlage wirkt sich positiv auf den Versiegelungsgrad und somit auf das Grundwasser 
aus. 
Die Aufstellung des Bebauungsplanes wird insgesamt zu Veränderungen gegenüber dem 
bisherigen Zustand des Schutzgutes „Grundwasser“ führen. Ein entsprechender Ausgleich ist 
erforderlich. Bei Überflutung ist aufgrund des Rückstaus sowohl die Ableitung des Regenwas-
sers in den Wellengraben wie auch die Versickerung nicht möglich. 

Wechselwirkungen: keine 

Bezug: Punkte 3., 4. u. 5. der Begründung 
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Klima/Luft 
Beschreibung: Der Bereich ist dem Stadtrandklima zuzurechnen. Die überbauten Flächen (versiegelte Flä-

chen der Siloanlage) heizen sich stark auf und erhöhen die Temperatur. Zudem findet hier 
weniger Verdunstung statt als auf Freiflächen. Die Luftfeuchtigkeit ist niedrig. Hausgärten 
und Grünbereiche sorgen für eine Dämpfung dieser Effekte. 
Der vorhandene Hausgarten (Flurstück 3/8), der etwas tiefer als das Straßenniveau liegt, 
wird von den Anwohnern intensiv genutzt und soll nach der Aufstellung des Bebauungspla-
nes einer der Umgebung angepassten Wohnnutzung zugeführt werden. 

Bewertung: Spürbare Auswirkungen auf das bereits insgesamt bestehende Stadtklima sind nicht zu er-
warten. In kleinräumiger Betrachtungsweise wird es lediglich im Bereich der neu geplanten 
Wohnbebauung (Flurstück 3/8) zu Temperaturanstieg und verminderter Verdunstung durch 
Überbauung und Versiegelung kommen. Andererseits wird durch gleichzeitige Entsiegelung 
des südlichen Teiles des Flurstücks 2/3 (Siloanlage) dieser Entwicklung entgegengewirkt. 
Außerdem ist im vorliegenden Fall nicht von einem bedeutenden Frischluftentstehungsgebiet 
auszugehen. Es ist auch keine Strömungsrichtung in die bestehende Siedlung zu erkennen. 

Wechselwirkungen: keine 

Bezug: Punkte 3., 4. u. 5. der Begründung 

 
Landschaft/Ortsbild 
Beschreibung: Das Idealbild eines historischen Ortsrandes ist durch Grünland mit Obstbäumen und einzel-

nen Großbäumen gebildet, durch die Dachflächen zu erkennen sind. Die Qualitäten sind bei 
der vorhandenen Bebauung (Siloanlage / Lagerhalle) nicht vorhanden gewesen. 
Schutzgebiete sind nicht betroffen. Natürliche Landschaftsräume existieren im Geltungsbe-
reich praktisch nicht. 

Bewertung: Die bestehende Bebauung stellt bereits eine Beeinträchtigung dar. Der Abriss der Siloanlagen 
bei gleichzeitiger Neuerrichtung von Wohngebäuden wirkt sich dagegen positiv auf das Orts-
bild aus. Zusätzlich fügt künftig ein Pflanzstreifen das Baugebiet in die Landschaft ein. 

Wechselwirkungen: keine 

Bezug: Punkte 3., 4. u. 5. der Begründung 

 
Kulturgüter/sonstige Sachgüter 
Beschreibung: Innerhalb des Geltungsbereichs befinden sich keine Denkmale. Es gibt keine Kenntnisse über 

Kulturgüter im Baugebiet und seiner Umgebung. 
Der Abriss von Sachgütern ist seitens des Grundstücksbesitzers bereits vollzogen worden. Der 
Abriss des Turms und der Überdachung ist ebenfalls geplant. 
Die innerhalb des Bebauungsplanes vorhandene landwirtschaftliche Lagerhalle bleibt erhal-
ten und wird durch die Festsetzungen des Bebauungsplanes in ihrem Bestand gesichert. 

Bewertung: Kulturgüter und Sachgüter werden durch die Änderung des Bebauungsplanes nicht beein-
trächtigt. 

Wechselwirkungen: keine 

Bezug: Punkte 3., 4. u. 5. der Begründung 

 
 
3. Umweltprognose zur „Nullvariante“: 
 
Für den südöstlichen Planbereich wird sich die Entwicklung des Umweltzustandes nach den geringfü-
gigen Änderungen kaum von der Entwicklung bei Nichtdurchführung der Planänderung (Nullvariante) 
unterscheiden. 
 
Für den südlichen Ergänzungsbereich ist festzustellen, dass möglicherweise die unter Punkt 2. des 
Umweltberichtes prognostizierten negativen Auswirkungen auf die Schutzgüter „Pflanze“ und „Boden“, 
die aber durch festgesetzte Maßnahmen kompensiert werden, bei Nichtdurchführung der Planung 
ausblieben. Allerdings ist nach § 34 BauGB eine Bebauung in straßenbegleitender Form auch ohne 
Bauleitplanung zulässig. Hierdurch wären ähnliche Auswirkungen auf die vorher genannten Schutzgü-
ter zu erwarten, und der Bestand wertvoller Bäume könnte bedroht sein, welche im vorliegenden Be-
bauungsplan zur Erhaltung festgesetzt werden. 
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4. Plankonforme Alternativen: 
 
Die beabsichtigten Änderungen zur Verbesserung der Eingangssituationen im nördlichen Planbereich 
können nur an dieser Stelle durchgeführt werden. Alternativen sind nicht möglich. 
 
Da eine Nachverdichtung prinzipiell wünschenswert ist, soll sie auch an der Stelle wahrgenommen 
werden, an der sie sich bietet. Standortalternativen sind nicht zu erkennen. 
 
 
 
5. Vermeidung von Emissionen und sachgerechter Umgang mit Abfällen und Abwässern: 
 
Von der geplanten Bebauung sind über das in einem MD zulässige Maß hinaus keine Emissionen 
schädlicher Art (Gerüche, Erschütterungen, Lärm, Schadstoffbelastungen) zu erwarten. 
 
Der Umgang mit Abfällen wird im Planbereich den Standards im übrigen Baugebiet angepasst wer-
den. Die Regelung der Abfallentsorgung obliegt dem Landkreis Peine. 
 
Für den neu zu bebauenden Bereich im Eingeschränkten Dorfgebiet (MDe) und im Dorfgebiet (MD) ist 
eine Versickerung des Niederschlagswassers festgesetzt. Diese Festsetzung trägt zur Vermeidung von 
negativen Auswirkungen auf das Schutzgut Grundwasser bei. Das zu versickernde Regenwasser bleibt 
dem natürlichen Wasserkreislauf erhalten. Die mögliche Nutzung des Niederschlagswassers als Brauch-
wasser ist als Beitrag zum sparsamen Umgang mit der Ressource Wasser zu sehen. 
 
 
6. Nutzung erneuerbarer Energien sowie sparsame und effiziente Nutzung von Energie: 
 
Aus Gründen der Anpassung der Standards an die umgebende Bebauung werden bezüglich dieser 
Thematik keine Festsetzungen im Planbereich getroffen. Die Stadt Peine setzt in diesem Fall auf den 
verantwortungsbewussten Umgang jedes einzelnen Bürgers mit Energien jeglicher Art. Zudem sind die 
Bauherren heute durch das Bauordnungsrecht und die Energieeinsparungsverordnung zu erhöhtem 
Wärmeschutz verpflichtet. 
 
 
7. Eingriffsregelung gem. § 1 a (3) BauGB 
 
Zur Abwägung der Naturschutzbelange werden die „Naturschutzfachlichen Hinweise zur Anwendung 
der Eingriffsregelung in der Bauleitplanung“ vom Niedersächsischen Landesamt für Ökologie und der 
Landschaftsplan der Stadt Peine von 1993 (Freie Landschaftsarchitekten + Umweltplanung; Heimer 
und Herbstreit) herangezogen. 
 
Gemäß Definition der „Naturschutzfachlichen Hinweise zur Anwendung der Eingriffsregelung in der 
Bauleitplanung“ liegt ein Eingriff vor: „Wenn eine Änderung der Gestalt oder Nutzung von Grundflä-
chen mit der Folge vorgenommen wird, dass die Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts oder das Land-
schaftsbild erheblich beeinträchtigt werden kann“. Gemäß § 1 a (3) BauGB ist allerdings zu berück-
sichtigen, ob ein Eingriff bereits zulässig war. 
 
Der nördliche Bereich des hier vorliegenden Bebauungsplanes ist bereits mit zwei Einfamilienhäusern 
bebaut. Die dort bereits vorhandene Grundflächenzahl wird auch innerhalb des künftigen Bebauungs-
planes beibehalten. Somit wird es in diesem Bereich gegenüber den bisherigen Festsetzungen des Be-
bauungsplanes zu keinen weitergehenden negativen Auswirkungen auf die Leistungsfähigkeit des Na-
turhaushalts oder das Landschaftsbild kommen. Die Anwendung der Eingriffsregelung ist für diesen 
nördlichen Bereich entsprechend nicht erforderlich. 
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Der südöstliche Bereich ist bereits mit einer landwirtschaftlichen Lagerhalle (MD) bebaut. Diese Flä-
chen mit dem dazugehörigen Grundstücksanteil werden entsprechend bei der folgenden Eingriffs-
Ausgleichs-Bilanzierung „ein“ wie „aus“ gehen und werden demzufolge nicht mit einbezogen. 
 
Die Berechnung der Kompensationsmaßnahmen bezieht sich auf den Eingriff auf den Flächen für die 
neue Wohnbebauung (einschließlich privater Erschließungsstraße) mit rd. 4.898 m². 
 
 
Schutzgut Arten und Lebensgemeinschaften 
 
Bezug:  Landschaftsplan der Stadt Peine 
  Karte Nr. 8 (Schutzgebiete für Natur und Landschaft) 
  Karte Nr. 13 (Arten und Lebensgemeinschaften) 
  Karte Nr. 14 (Wiesenvogelbrutgebiete und Wildschongebiete) 
 
Die für die Wohnbebauung neu vorgesehene Fläche des Bebauungsplans Nr. 19 in Essinghausen ist 
im Landschaftsplan der Stadt Peine als Fläche mit mäßig eingeschränkter bis eingeschränkter Leis-
tungsfähigkeit des Naturhaushalts bezüglich Arten und Lebensgemeinschaften dargestellt. Es handelt 
sich um eine private Gartenfläche (Flurstück 3/8), welche den naturfernen Biotoptypen der Wertstu-
fe 3 zuzuordnen ist. Des Weiteren ist der südwestliche Bereich derzeit in der Größe von 1.570 m² ver-
siegelt. Dieser Bereich ist ebenfalls der Wertstufe 3 zuzuordnen. 
 
Von der Planung ist gemäß dem Landschaftsplan der Stadt Peine das Wiesenvogelbrutgebiet „Grün-
landkomplex Essinghausen - Woltorfer Holz“ am Rande berührt, in dem Kiebitze und Braunkehlchen 
brüten. Wiesenvogelbrutgebiete sind somit von der Planung nicht unmittelbar betroffen. 
Um künftig den Vögelpopulationen weiterhin die Option des Nestbaus in diesem Bereich offen zu hal-
ten, sind mittels textlicher Festsetzungen ältere Bäume als erhaltenswert festgesetzt worden. Des Wei-
teren ist entlang der Südgrenze des Planbereiches eine 9 m breite Fläche für Anpflanzungen vorgese-
hen. Diese Maßnahme soll Störungen und Beeinträchtigungen, die durch die Nutzung der Hausgärten 
entstehen, für die in den Wiesen brütenden Vögel reduzieren. 

 
Durch die Bebauung ändert sich die Einstufung in Wertstufe 3 (geringe Bedeutung) nicht. 
 
Vorher:  Wertstufe 3 
Nachher: Wertstufe 3 
 
Mit erheblichen Beeinträchtigungen ist nicht zu rechnen. Ein Ausgleich ist nicht erforderlich. 
 
Schutzgut Boden 
 
Bezug:  Landschaftsplan der Stadt Peine 
  Karte Nr. 3 (Boden) 
  Karte Nr. 18 (Boden II) 

 
Der für die Bebauung neu vorgesehene Bereich liegt am Rande des geschlossenen Siedlungsbereichs. 
Die Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts ist gemäß Landschaftsplan der Stadt Peine für den Teilas-
pekt Boden stark eingeschränkt bis eingeschränkt. 
 
Durch die bislang intensive gärtnerische Nutzung erfolgt die Einstufung des Bodens bezüglich des Be-
wertungskriteriums Natürlichkeitsgrad in die Wertstufe 2 (allgemeine Bedeutung). 
 
Durch die Baumaßnahmen verändert sich die Bedeutung der dann überbauten und versiegelten Flä-
chen. Die Einstufung dieser Flächen erfolgt nun in die Wertstufe 3 (geringe Bedeutung). Der Bebau-
ungsplan lässt in diesem Bereich eine 60%ige Überbauung zu, die ihrerseits wieder zwar um 50 % 
nach Regelungen der BauNVO überschritten werden darf, jedoch insgesamt einen Versiegelungsgrad 
von gesamt: 80 % erlaubt. 
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Vorher:  Wertstufe 2 
Nachher: Wertstufe 3 
 
Es entstehen erhebliche Beeinträchtigungen, die auszugleichen sind. 
 
A) Für die Wohnbebauung vorgesehene Fläche = 4.429 m² 
 
B) Versiegelungsgrad gemäß den Festsetzungen des neu aufzustellenden Bebauungsplanes 
 
Versiegelte Fläche gesamt: 
Straßenfläche 469 m²  
MD-Gebiet (GRZ = 0,6 / höchstmögl. Versiegl. = 0,8)       4.429 m² x 0,8 = 3.543 m² 
 4.012 m² 
 
C) Versiegelungsgrad gemäß tatsächlichen Gegebenheiten vor Ort 
 
Versiegelte Fläche gesamt: 
Siloanlage samt Zufahrt und Rangierfläche 1.570 m² 
 
D) Differenz zwischen der derzeitigen Versiegelung und der durch 
den Bebauungsplan höchstmöglichen Versiegelung 2.442 m² 
 
E) Auszugleichende Fläche 2.442 m² x 0,3 = 733 m² 
 
F) Geplanter Ausgleich: 
 
Fläche mit Pflanzbindung rd.    1.140 m² 

 festgesetzter Baum (1 x 60 m²)                         60 m² 
                zusammen                 1.200 m² 
 
Überkompensation (1.200 m² - 733 m²)         467 m² 
 
Es ergibt sich somit eine auszugleichende Fläche von ca. 733 m² für die maximale Bebauung bzw. Ver-
siegelung (Straßen- und Wegebau) des Grundstückes. 
 
Der Ausgleich für drei auf dem Grundstück vorhandene Bäume, die aufgrund der Baumaßnahmen 
bzw. der mangelnden Vitalität gefällt werden müssen, wird nicht gesondert betrachtet, sondern ist ein 
Bestandteil der bereits errechneten Ausgleichfläche. 
 
Es erfolgt somit eine Überkompensation in der Größe von 467 m². 
 
 
Schutzgut Wasser - Grundwasser 
 
Bezug:  Landschaftsplan der Stadt Peine 
  Karte Nr. 15 (Grundwasser) 

 
Im Landschaftsplan der Stadt Peine ist der betroffene Bereich als Fläche mit einer eingeschränkten bis 
stark eingeschränkten Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts für den Teilaspekt Grundwasser darge-
stellt. 
 
Für den Planbereich ist eine hohe Grundwasserneubildungsrate prognostiziert. 
Die Einstufung der Grundwassersituation erfolgt in die Wertstufe 2. Es handelt sich um eine beein-
trächtigte Grundwassersituation, die innerhalb von Wohn- und Mischgebieten vorzufinden ist. 
 
Eine Änderung der Wertstufe liegt dann vor, wenn ein sehr hohes Risiko der Grundwasserbeeinträchti-
gung zu erwarten ist. Dies trifft für die Flächen ein, die infolge von geplanter Bebauung einen Versie-
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gelungsgrad > 50 % erfahren werden. Als Indikator ist dabei die festgesetzte Grundflächenzahl von 
0,6 heranzuziehen. Unter Beachtung des § 19 BauNVO ergibt sich dadurch ein höchstmöglicher Ver-
siegelungsgrad von 0,8. Bezogen auf die für die Bebauung vorgesehene Fläche in der Größe von 
4.429 m² können somit rechnerisch 4.012 m² versiegelt werden. 
Die Einstufung der Wertstufe ändert sich somit für die Fläche, die für die Bebauung vorgesehen ist, 
und zwar in der Größe von 4.012 m², abzüglich der derzeit bereits versiegelten Flächen (Siloanlage 
inkl. Rangierfläche) in der Größe von 1.570 m². Es ist daher Kompensation für eine Fläche von 
2.442 m² erforderlich. Die errechnete Ausgleichsfläche ergibt sich aus der Multiplikation dieser Fläche 
mit dem Faktor 0,3 und beträgt folglich 733 m². 
 
Vorher:  Wertstufe 2 
Nachher: Wertstufe 3 
 
Eine Kompensation ist erforderlich. 
 
Schutzgut Luft 
 
Bezug:  Landschaftsplan der Stadt Peine 
  Karte Nr. 19 (Klima/Lufthygiene) 

 
Der Landschaftsplan der Stadt Peine ordnet dem betroffenen Bereich ein mäßig eingeschränktes Klima 
kleiner Ortsrandlagen bzw. dem Stadtrandklima zu. 
 
Die Zuordnung des Schutzgutes Luft für das Bewertungskriterium Natürlichkeitsgrad erfolgt in die 
Wertstufe 2 (allgemeine Bedeutung). Dies wird sich nach der Bebauung nicht verändern. 
 
Vorher:  Wertstufe 2 
Nachher: Wertstufe 2 
 
Eine Kompensation ist nicht erforderlich. 
 
Schutzgut Landschaftsbild 
 
Bezug:  Landschaftsplan der Stadt Peine 
  Karte Nr. 20 (Landschaftsbild) 
 

 
Es handelt sich bei den Flächen für die neue Bebauung um eine voll versiegelte Betonfläche (ehemals 
Siloanlage) sowie Gartenflächen, die teils im Innen- und teils im Außenbereich liegen. Im Landschafts-
plan der Stadt Peine ist für diesen Bereich kein in Bezug auf das Landschaftsbild bedeutender Aspekt 
erfasst. Aufgrund dessen erfolgt die Einstufung in die Wertstufe 3. Die Bebauung dieses Gebietes führt 
zu keiner Änderung dieser Einstufung. 
 
Vorher:  Wertstufe 3 
Nachher: Wertstufe 3 
 
Eine Kompensation ist nicht erforderlich. 
 
Schutz von Kulturgütern 
  
Kulturgüter werden durch die Planung nicht beeinträchtigt. 
 
 
Abwägung / Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen 
 
Für die Stadt Peine nehmen die Belange der Siedlungsentwicklung mit vorhandener Infrastruktur we-
gen angestrebter Nachverdichtung bei gleichzeitiger Entsiegelung und Neugestaltung des Siedlungs-
randes einen vorrangigen Platz ein. 
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Die Belange des Naturschutzes und der Landespflege treten in diesem Fall gegenüber der Schaffung 
von Bauflächen zurück. Somit sind Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen vorzusehen. 
Die Schutzgüter “Boden” und “Wasser” erfahren durch die geplante Maßnahme eine erhebliche Beein-
trächtigung. 
 
BODEN 
 
Eine Kompensation der Beeinträchtigung des betroffenen Schutzgutes ist innerhalb des Baugebietes 
möglich. 
Aufgewertet werden müssen 733 m² einer Fläche mit der Wertstufe 3 (z. B. Intensivgrünland) zu ei-
nem “bedingt naturnahem” Biotop der Wertstufe 2. Der Ausgleich ist dabei zeitgleich, spätestens bis 
zu der auf den Beginn der Hochbauarbeiten folgenden Pflanzperiode, durchzuführen und in einem 
Zuge abnahmefähig fertig zu stellen. 
 
WASSER  
D
situation kann vollständig mit den Kompensationsmaßnahmen für das Schutzgut “Boden” erreicht 
werden. Umgekehrt ist die Kompensationsmaßnahme für die erhebliche Beeinträchtigung durch Bo-
denversiegelung auf den Kompensationsbedarf für das Schutzgut „Wasser“ anrechenbar. Ingesamt e
gibt sich somit eine auszugleichende Fläche für die gesamten Beeinträchtigungen in der Größe von 
733 m². 
 
F

ie Kompensation (733 m² Fläche) der durch die Maßnahme erheblich beeinträchtigten Grundwasser-

r-

ür die Kompensationsmaßnahmen wurde eine 9 m breite Anpflanzfläche entlang der Südgrenze des 

er Maßnahmenbeginn ist zeitgleich zu den geplanten Baumaßnahmen vorgesehen. Die Durchfüh-
hrt 

er Bauherr übernimmt die Kosten, die Durchführung und die Sicherung der Kompensationsmaßnah-

. Maßnahmen zur Vermeidung, Verringerung und zum Ausgleich 

ür den neu zu bebauenden Bereich im Eingeschränkten Dorfgebiet (MDe) sowie im Dorfgebiet ist ei-

ser 
s 

ls Ausgleich für die beeinträchtigen Schutzgüter „Boden“ und „Wasser“ werden im Bebauungsplan 

eiterhin werden schützenswerte Altbäume im Bereich des Dorfgebietes zum Erhalt festgesetzt. 

 ls Ergänzung zu den planungsrechtlich festgesetzten Kompensationsmaßnahmen und zur weiteren 

 

Diese Beiträge können sein: 

Plangeltungsbereiches in der Gesamtgröße von 1.200 m² ausgewiesen. Insgesamt wurde damit eine 
Überkompensation der Beeinträchtigungen erreicht. 
 
D
rung wird ebenfalls zu der auf den Beginn der Hochbauarbeiten folgenden Pflanzperiode durchgefü
und in einem Zuge abnahmefähig fertig gestellt. 
 
D
men. 
 
8
erheblicher nachteiliger Umweltauswirkungen 
 
F
ne Versickerung des Niederschlagswassers festgesetzt. Diese Festsetzung trägt zur Vermeidung 
nachteiliger Auswirkungen auf das Schutzgut „Grundwasser“ bei. Das zu versickernde Regenwas
bleibt dem natürlichen Wasserkreislauf erhalten. Die mögliche Nutzung des Niederschlagswassers al
Brauchwasser ist als Beitrag zum sparsamen Umgang mit der Ressource Wasser zu sehen. 
 
A
Anpflanzbindungen für Bäume und Sträucher auf den neu ausgewiesenen Bauflächen des Einge-
schränkten Dorfgebietes festgesetzt. 
 
W
 
A
Minimierung des Eingriffs erwartet die Stadt Peine von den zukünftigen Bauherren eigenverantwort-
liche Beiträge zur Verbesserung der natürlichen Lebensgrundlagen. 
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zufahrten und Hofflächenbefestigungen aus weitgehend wasserdurchläs-
sigem Material 

ächen und Fassaden, die zur Verbesserung des Kleinklimas beitragen und somit 
einen Beitrag zum Ausgleich der Bodenversiegelung leisten 

lzen 

 

 

. Monitoring: 

Einführungserlass zum Gesetz zur Anpassung des Baugesetzbuches an EU-Richtlinien 
uroparechtsanpassungsgesetz Bau - EAG Bau)“ sind beim Monitoring erhebliche Umweltauswirkun-

ebauenden Bereich des Eingeschränkten Dorfgebietes (MDe) 
nd des Dorfgebietes (MD) nachteilige Auswirkungen auf die Schutzgüter „Boden“ und „Wasser“ 

etzt. 

usammenfassung des Umweltberichts zum 

 
 Herstellung von Garagen

 
 Begrünte Dachfl

 
 Anpflanzen von einheimischen, standortgerechten Laubgehö
 
 Bebauung in ökologischer Bauweise 

 Regenwassernutzung 

 
 
9
 
Gemäß „Muster-
(E
gen der Planung zu überwachen, um u. a. erhebliche unvorhergesehene nachteilige Auswirkungen der 
Durchführung der Planung festzustellen. 
 
Der Umweltbericht stellt für den neu zu b
u
durch Überbauung und Verdichtung fest. Als Kompensation für diesen Eingriff in den Naturhaushalt 
sind Flächen zum Anpflanzen von Bäumen und Sträuchern auf den privaten Grundstücken festges
Eine Überprüfung der erfolgten Anpflanzung wird im Rahmen der Bauabnahme erfolgen. 
 
 
Z  

ebauungsplan Nr. 19 „Südlich Kleiststraße“ - Essinghausen --B  

uungsplanes keine erweiterten Be-
auungsmöglichkeiten für die dort bereits vorhandenen zwei Wohngrundstücke ermöglicht. 

erhalle 
in, soll im Anschluss an das im Norden bestehende Dorfgebiet analog eine zweigeschossige, ge-

 - Essinghausen - hat keine gravierenden Auswirkun-
en negativer Art auf die Schutzgüter „Menschen“, „Tiere“, „Luft“, „Klima“, „Landschaft“, „Kulturgüter“ 

ngen der Schutzgüter „Boden“ und „Wasser“ durch Überbauung und Versiegelung 
erden durch die im Bebauungsplan geforderte Anpflanzung von Bäumen und Sträuchern kompen-

rmeidung nachteiliger Auswirkungen auf das Schutzgut „Grundwasser“ innerhalb des neu für 
ie Bebauung vorgesehenen Bereichs ist eine Versickerung des Niederschlagswassers festgesetzt. Von 

sation des Eingriffs in 
en Naturhaushalt im Rahmen der Bauabnahme vorgesehen. 

 
Im nördlichen Planbereich werden durch die Aufstellung des Beba
b
 
Südlich, im Bereich der ehemaligen Siloanlage  bis zur vorhandenen landwirtschaftlichen Lag
h
mischte dörfliche Bebauung ermöglicht werden. 
 
Der Bebauungsplan Nr. 19 „Südlich Kleiststraße“
g
und „Sachgüter“. 
 
Die Beeinträchtigu
w
siert. 
 
Zur Ve
d
einer erheblichen Beeinträchtigung dieses Schutzgutes ist nicht auszugehen. 
 
Als Monitoring ist die Überwachung der erfolgten Anpflanzungen zur Kompen
d
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